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frösch dort Vorkommen, weiss ich nicht mehr mit Sicherheit. An Reptilien 
fanden sich dort Tropidonotns natrix L. in einem ausserordentlich starken 
Exemplare — wohl wegen der reichlichen Nahrung, die das Tier vorfand — 
und an den Böschungen der Grube Lacerta agilis L., wahrlich eine Lebens­
gemeinschaft von Tieren, wie man sie nur selten findet.

In diesem Frühjahr stellte ich dann Versuche an, ob Molche mit 
Unken zusammengehalten zu Grunde gehen. Zu diesem Zwecke setzte ich 
in den Wasserbehälter meines Terrariums, der gegen 5 1 Wasser fasst, 8 Weib­
chen und 2 Männchen von Triton alpestris und ein Weibchen von Triton 
taeniatus. Auch meinen 3 Unken wurde dieser Behälter als Aufenthaltsort 
zugewiesen; 3 Wochen lang beobachtete ich so die Tiere, konnte aber nicht 
feststellen, dass einer der Molche erkrankte, geschweige denn, dass er einge­
gangen wäre. Bei meiner Abreise nach München ins Semester musste ich 
die Beobachtungen leider einstellen, werde sie aber im nächsten Jahre von 
neuem, und auch mit den anderen Triton-Arten aufnehmen.

Jetzt am Schlüsse meiner Ausführungen angelangt, möchte ich an alle 
die Bitte richten, gemachte Beobachtungen, mögen sie für oder wider das von 
mir Gesagte sprechen, dem Direktor der Sektion mitzuteilen, oder, wenn es geht, 
selbst Beobachtungen anzustellen und darüber zu berichten; es ist ja möglich, 
dass das, was ich gefunden habe, auf ein subjektives Verhalten der betreffen­
den Tiere zurückzuführen ist.

Ornitliologische Beobachtungen im Sauerlande 
im Jahre 1904.*)

Von W. H ennem ann , Lehrer in Werdohl.

Am 3. Januar hielt sich beim benachbarten Gehöft K e tt l in g  unter 
einigen Rabenkrähen eine einzelne N eb e lk räh e  (Corvus cornix L .)  auf. Die 
„Winterkrähe“ erscheint immer nur in wenigen Exemplaren in unseren Bergen. 
In der Nähe unseres Dorfes kamen mir zwei B u ch fin k en w e ib ch en  (Frin- 
gilla coelebs L.) zu Gesicht. Am 7. zeigten sich wiederum überwinternde 
S ta re  (Sturnus vulgaris L . \  ein Trüppchen von 6 Stück. Am 10. erhielt 
Herr Präparator R. Koch-Münster laut gütiger brieflicher Mitteilung den 
S e idenschw anz  (Ampeiis garrulus [L.]) aus unserm Nachbarkreise Arnsberg; 
unterm 2. Oktober 1904 teilte mir Herr Koch darüber folgendes mit: „Ich
bin leider nicht in der Lage, Ihnen noch genauere Angaben über das Vor­
kommen des Seidenschwanzes während des letzten Winters im Sauerlande 
machen zu können, denn spezielle Notizen habe ich mir darüber nicht ge­
macht; es handelt sich übrigens auch nur um wenige Exemplare, welche ich 
von dortiger Gegend erhielt. Bestimmt weiss ich, dass ich am 7. November

*) Abdruck aus der „Ornitholog. Monatsschrift“ 1906, S. 224—234.
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1903 zwei Stück aus der Gegend von Arnsberg und am 10. Januar 1904 aus 
der Gegend von Hüsten erhielt. . . . Dass der Seidenschwanz im letzten 
Winter wohl öfter dort vorgekommen, ist kaum zu bezweifeln; das Vorkommen 
war allerdings kein massenhaftes Auffcr eten wie 1865, aber die Art trat doch 
überall auf.“*) Am Morgen des 24. (— 7° R.) hielt sich in einem Nachbar­
garten ein Trüppchen von etwa zehn S ta ren  auf; gegen Mittag stellte sich 
in meinem Garten ein R o tk e h lc h e n  (Erithacus rubeculus [L.]) ein. Am 30. 
Hessen bei frühlingsähnlichem Wetter hier und da schon K oh lm eisen  (Parus 
major L .)  ihren Paarungsruf hören. Am 31. Januar sah ich bei der benach­
barten Herbscheider Mühle eine offenbar überwinternde G e b irg ss te lz e  
(Motacilla boarula [£.]).

Am 6. Februar konnte mein Freund F. Becker-Aschey bereits durch­
ziehende F e ld le rc h e n  (Alauda arvensis L .)  beobachten. Am 21. vernahm 
ich halblauten, unvollständigen F in k e n sc h la g . Am 24. hörte ich bei 
Nordostwind gegen 5 Uhr nachmittags leisen, aber deutlich erkennbaren 
R o tk eh lch en g esan g . Am 26. begegnete ich in einem benachbarten Wald­
tale einem Trüppchen von zehn bis zwölf S chw anzm eisen  (Aegithalus cau- 
datus vagans [L a th .~)). Während ich bei fünf bis sechs Exemplaren stark aus­
gebildete Kopfstreifen wahrnehmen konnte, waren dieselben bei einigen an­
deren so schmal, dass ich sie nur mittels Glases erkennen konnte. Bei einem 
der ersterwähnten Individuen, welches ich aus nächster Nähe beobachten 
konnte, erschienen mir die Kopfstreifen kohlschwarz. Einige dieser Vögel 
suchten zeitweise im Heidekraut nach Nahrung. Am 28. hörte ich morgens 
bei 3° Kälte mehrmals ziemlich gut ausgebildeten F in k e n sc h la g .

Am 4. März konnte ich zweimal den lauten, vollen F in k e n s c h la g  
vornehmen. Am 7. sind die ersten K ran ich e  (Grus grus [L.]) durchgezogen: 
F. Beck er-Aschey sah nachmittags einen Zug von 59 Stück. Am 8. zogen zu­
verlässiger Mitteilung zufolge drei Kranichzüge über das hochgelegene Acker- 
dörfchen Affeln. Der erste Zug kam gegen 9V2 Uhr morgens; die beiden 
anderen Züge (gegen 70 und 50 Stück zählend) zogen kurz nach Mittag in 
nordöstlicher Richtung vorüber. Das Berliner Wetterbureau meldete unterm
8. März: „Nach weiterer Abnahme des Luftdruckes ist beinahe in ganz 
Deutschland Erwärmung eingetreten; im Südwesten überschreiten die Tem­
peraturen schon am Morgen 5° Celsius. In Metz, Hannover und Borkum 
finden Regenfälle statt. Nur im Ostseegebiete herrscht noch vielfach heiteres 
Wetter und ziemlich strenger Frost, Neufahrwasser und Rügenwaldermünde 
haben 8° Kälte.“ In der Neuenrader Feldmark kam mir am 8. ein T u rm fa lk  
(Tinnunculus tinnunculus [L.]) zu Gesicht. Der volle laute F in k en  sch lag  
war jetzt fast überall zu hören. Am 8. und 9. traf ich in genannter Feld­
mark mehrere ungewöhnlich grosse Scharen H ä n f lin g e  (Acanthis canna-

*) Einen umfangreicheren Bericht dieses Gewährsmannes, Westfalen 
und Hannover betreffend, der indessen nur eine summarische Angabe über 
unser Sauerland enthält, hat Herr von Tschusi-Hallein in einer ausführ­
lichen Arbeit über den Zug des Seidenschw anzes 1903/04 veröffentlicht.

4*
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bina [ L . ]  an; solche Scharen waren mir bisher noch niemals zu Gesicht ge­
kommen. An letztgenanntem Tage sah ein hiesiger Bahnwärter bereits eine 
Am sel (Merula merula [L.]) Niststoffe in ein Mauerloch am Tunnel oberhalb 
unseres Dorfes tragen. Das Nest wurde vollendet, aber nicht belegt. Am
11. (nachts und morgens Schneefall) stellte sich gegen 5 Uhr nachmittags 
eine einzelne W eisse  B a c h s te lz e  (Motacilla alba L .) , ein schön gefärbtes 
Männchen, in meinem Garten ein. Gegen 8Va Uhr abends und nochmals in 
der Nacht gegen 2 Uhr hörte der eben erwähnte Bahnwärter die Rufe vor­
übereilender K ran ich e . Am 12. (Nordwestwind) konnte ich bereits sechs 
W eisse B ach ste lzen  wahrnehmen, von denen ich vier Stück als Männchen, 
die anderen beiden aber nicht näher feststellen konnte; zu Aschey stellte sich 
erst am 15. die erste ein. Am 14., unter welchem Datum das oben erwähnte 
Wetterbureau meldete: „Bei langsam abnehmendem Luftdruck dauert das
trübe, etwas nebelige Wetter im grössten Teile Deutschlands fort. . . .  In 
Norddeutschland wehen schwache südliche, in Süddeutschland nordöstliche 
Winde,“ zogen nachmittags gegen 5 Uhr 42 K ran ich e  über unser Dorf 
nach^Nordost; fast zur selben Zeit wurde beim Dorfe Küntrop ein Zug von 
ungefähr zwanzig Stück beobachtet. Am 18. Südwestwind, etwas Regen. Am 
19. kam mir an einem Feldrande bei Neuenrade ein einzelnes H a u s ro t-  
schw änzchen  (Erithacus titys [L.]) zu Gesicht. Es war ein Männchen, welches 
auf einem Zaunpfahl sass und mehrmals Nahrung vom Erdboden aufnahm. 
Trotz fleissigen Ausschauens vermochte ich aber weder in genanntem Städtchen 
noch in unserm Dorfe weitere Exemplare wahrzunehmen; das beobachtete cf 
war also ein sog. „Vorläufer“. Am 21. vernahm F. B ecker bereits den 
Gesang eines W e id en lau b v o g els  (Phylloscopus rufus [ B e c h s t . ] \  den ich 
selbst erst am 26. hörte. In der Affeler Gegend sind am 21. vier Schnepfen  
(Scolopax rusticola L .)  durchgezogen; selbst beobachtete ich nachmittags 
gegen 6 Uhr (Südwestwind, trüb, abends etwas Regen) ein Weibchen des 
S ch w arzk eh lig en  W iesen sch m ätze rs  (Pratincola rubicola [L.]), am 25. 
ein Pärchen (bei Neuenrade). Am 23. (Südwestwind) sah ich morgens drei 
R o tsch w än ze  (E. titys) im oberen Dorfe, am 24. (morgens 7 Uhr +  2° R, 
Ostwind) fünf Stück. Am 26. (morgens 7 Uhr +  4° R, etwas Regen) hatten 
sich bereits zahlreiche Rotschwänzchen — auch Weibchen — in unseren 
Bergen eingestellt. Am 28. hat F. B ecker noch einen Zug K ra n ic h e  von 
23 Stück gesehen.. Am 31. (leichter Nachtfrost) strich vormittags ein ein­
zelner W eid en lau b v o g e l durch meinen Garten.

Am 10. A p ril liess bei lebhaftem, westlichem Wind gegen 8% Uhr 
morgens ein W e id en lau b v o g e l seinen Gesang im Garten hören. Am 12. 
hielt sich in der Neuenrader Feldmark noch ein Trüppchen von fünf B e rg ­
fin k en  (Fringilla montifringilla L .)  auf. Am 13. (morgens 6 Uhr schon 
+  8° R; das Berliner Wetterbureau meldete: „Bei mässigen südöstlichen
Winden herrscht jetzt in ganz Deutschland trockenes Wetter . . .  In West-, 
Süd- und Mitteldeutschland ist neuerdings eine beträchtliche Erwärmung 
eingetreten . . .“) wurde sicherem Vernehmen nach kurz nach 6 Uhr früh 
bei einem Bauernhause auf der Höhe vor Küntrop eine einzelne R a u c h -



53

sch w alb e  (Hirundo rustica L.) gesehen. Zu Aschey stellte sich die erste 
rustica am 20. ein, nachdem schon am 17. in der Nähe unseres Dorfes ein 
Trüppchen von sechs Stück gesehen wurde. Am Nachmittag des 13. vernahm 
ich auf einer benachbarten Höhe den Gesang eines F itis la u b v o g e ls  (Phyl- 
loscopus trochilus [L.]), den ich in den beiden Vorjahren zwei Tage früher 
hörte. Am 14. konnte ich drei Fitis konstatieren. „Mitte April“ erlegte 
Förster L. Schniew indt-N euenrade in der Nähe des Städtchens (am Glocken) 
einen W iedehopf (TJpupa epops L.), welcher jetzt in der hiesigen Apotheke 
steht. In den letzten acht Jahren sind genanntem Herrn drei bis fünf 
Wiedehopfe — sämtlich Passanten — in hiesiger Gegend zu Gesicht ge­
kommen. Am 16. vernahm ich den Gesang mehrerer B aum pieper (Anthus 
trivialis [£.]) und zahlreicher W eiden- und F itis la u b v ö g e l. Bereits am 
17. kamen mir zwei D o rn g rasm ü ck en  (Sjdvia Sylvia [£.]) und ein B ra u n ­
k e h l ig e r  W iesen sch m ätze r (Pratincola rubetra [L.]) zu Gesicht. Am 19. 
(die ersten Blüten des Schwarzdorns [Prunus spinosa L .]  offen) begegnete ich 
in der Neuenrader Feldmark zwei B rau n k e h lc h e n  und einem W en d eh a ls  
(Jynx torquilla L.); letzterer war nur Passant. Am 20. (morgens 6 Uhr 
+  5°, mittags +  14° R im Schatten) strich nachmittags eine Z a u n g ra s ­
mücke (Sylvia curruca [L.]) durch meinen Garten. Fleissig liess sie ihr 
Liedchen hören; aber das Schlussforte, welches erst halblaut zum Vortrag 
kam, wurde nur wenigemal angehängt. Mein Vater fand an diesem Tage 
eine tote S in g d ro sse l (Turdus musicus L .)  unter elektrischen Leitungs­
drähten. Am 21. (Südostwind, mittags +  15° R im Schatten) wurde bei 
Garbeck der Ruf des K uckucks (Cuculus canorus L.) gehört, den ich selbst, 
trotz fleissigen Aushörens, erst am 23. nachmittags vernahm, und zwar in 
demselben Waldrevier, in welchem ich morgens längere Zeit vergeblich 
danach aushorchte. Am 22. (morgens 6 Uhr +  8° R, Südostwind) hörte ich 
den Gesang zweier S c h w a rz p lä ttc h e n  (Sylvia atricapilla [L.]). Am 24. er­
legte Herr Apotheker F. S chm ul 1-Werdohl einen A u e rh ah n  (Tetrao uro- 
gallus L.) bei Garbeck. Herr Schm u 11, der mir den prächtigen Vogel 
zeigte, teilte mir mit, dass er nur eine Henne in dem betreffenden Revier 
gesehen habe. Am 26. konnte ich beobachten, wie ein S ta r  zwei Primel­
blüten von einem Blumenbeet meines Gartens holte und in seinen Brutkasten 
trug. Am 30. (morgens 5V2 Uhr +  7 72° R) hörte ich in der Umgebung 
unseres Dorfes den Gesang von 4 Z au n g ra sm ü ck en ; bei Affeln sind abends 
noch 3 S chnepfen durchgezogen.

Am 1. Mai kam mir gegen 10 Uhr morgens eine einzelne H a u s ­
schw albe (Chelidonaria urbica [/,.]) zu Gesicht. Des öfteren hörte ich an 
diesem Tage den Gesang der D o rn g rasm ü ck e ; die beiden vom 17. v. M. 
waren nur „Vorläufer“. Von einem elektrischen Leitungsdraht vor meiner 
Wohnung herab liess eine H e c k e n b ra u n e lle  (Accentor modularis L .)  ihren 
Gesang hören, den das Vögelchen auch späterhin, bis etwa zum 18., fast 
täglich von derselben Stelle aus vernehmen liess. Trotz fleissigen Suchens 
ist es mir aber nicht gelungen, das Nest zu entdecken. Am 2. sah ich 
6:/2 Uhr abends (West- bis Südwestwind, Regen, +  9y2° R) drei T u rm ­
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sch w a lb en  (Apus apus [L.]); am Abend des folgenden Tages kamen mir acht 
Segler zn G-esicht. Am 6. hatten sich sowohl T u rm -a ls  auch H a u ssc h w a l­
ben schon zahlreicher eingestellt; zwischen 6 und 7 Uhr morgens konnte ich 
bereits 4 Trüppchen der urbica (insgesamt etwa 30 Stück) wahrnehmen. Am 
8. hörte ich den Gesang des W a ld lau b  vogels (Phylloscopus sibilator [Bechst.~]), 
am 12. den der G a rten g ra sm ü ck e  (Sylvia simplex Lath.). Erfreulicherweise 
stellte sich diese vortreffliche Sängerin in diesem Jahr wieder zahlreicher in 
unseren Bergen ein; in der Umgebung unseres Dorfes brüteten diesmal wenig­
stens acht Pärchen, gegen zwei bis drei im Vorjahre. Erst am 13. konnte 
ich die ersten N e u n tö te r  (Lanius collurio L.), und zwar ein Pärchen, bei 
Biesenrodt feststellen; in der Neuenrader Feldmark war an diesem und dem 
folgenden Tage noch kein Stück wahrzunehmen, erst am 15. sah ich daselbst 
zwei Paare. Der Bestand ist weiter heruntergegangen. Am 24. liess bei 
ßiesenrodt ein G a r te n s p ö tte r  (Hypolais philomela [£.]) fleissig seinen G-esang 
hören. Bereits am 25. und 26. flogen einzelne S ta re n b ru te n  aus; am 
Nachmittag des 26. setzte sich ein junger S ta rm a tz  an mein Fenster. Am 
29. hörte ich beim D orfe  abermals G e lb sp ö tte rg e sa n g ; offenbar handelte 
es sich in beiden Fällen um Passanten, weil ihr Gesang späterhin nicht 
mehr zu hören war. Im Jahre 1901 hat hier einmal ein Gartenspötter­
pärchen gebrütet, dessen Nest in einem Lebensbaume stand. Am 30. hielt 
sich in einem Haferstück zu Aschey eine W ach te l (Coturnix coturnix [L.]) 
auf, die aber leider nur einen Tag verweilte.

Am 1. J u n i  (nachts Begen) sah ich auf einem Wege 50 bis 60 
H a u ssc h w a lb e n  Erdklümpchen aufnehmen; es herrschte also noch eine 
rege Bautätigkeit. Am 3. begegnete ich einer Z a u n k ö n ig s fa m ilie  mit 
noch wenig selbständigen Jungen. Am 4. (die ersten Blüten des Holunders 
[Sambucus nigra L .] offen) hatten sich zahlreiche S ta r e n fa m il ie n  in der 
Neuenrader Feldmark zusammengeschlagen. Am 7. flog in einem benachbarten 
Waldtale eine Brut der H au b en m eise  (Parus cristatus L .) aus. Näheres 
über die in einem morschen Weidenstumpfe befindliche Nesthöhle wird Herr 
Pastor K le in sch m id t, dem ich meine Wahrnehmungen mitteilte, in seiner 
„Ornis Marburgs“ bekanntgeben, weshalb ich hier nur bemerken will, dass 
der Nistort etwa 60 m vom nächsten Nadelholz entfernt liegt, und dass es 
K le in s c h m id t  für sicher hält, dass die Höhle von „Meisen“ gezimmert 
ist. Auf einer Lärche neben einem kleinen, alten Fichtengehölz unweit 
unseres Dorfes (zu Biesenrodt) kam mir eine T a n n e n m e ise n fa m ilie  
(Parus ater L.) zu Gesicht, nachdem ich in den letzten Wochen bereits ei­
nigemal diese Meisenart an dem Ort wahrgenommen hatte. Wie von cristatus, 
so hatte ich auch von ater bisher noch keine Brut in der hiesigen Gegend 
angetroffen. Mit der Zunahme an älterem Nadelwald werden beide Arten 
wohl häufiger werden. Einige Tage später flog im benachbarten Versetal 
ebenfalls eine H a u b e n m e is e n b ru t aus, welche gleich der oben erwähnten 
„der Not gehorchend, nicht dem eignen Triebe“ nicht im Nadelholz, sondern 
in einem Nistkasten ziemlich weit vom Nadelholz entfernt gezeitigt wurde. 
Am 19. flog beim Gehöft K e t t l in g  eine Brut des G a rten ro t schw änz es
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(Erithacus plioenicurus [L.]) aus, welche Art in diesem Jahr äusserst spärlich 
in nnsern Bergen vertreten war. In der Zeit vom 22. bis 25. war eine Brut 
des B u n ts p e c h te s  (Dendrocopus major [£.]) ausgeflogen, welche ich am
7. in einem alten, überständigen Kirschbaum, der zwischen Buchen im oben 
erwähnten Waldtale steht, entdeckte. Unterm 24. schrieb mir F. B ecker: 
„Heute ist die erste R a u c h s c h w a lb e n b ru t  ausgeflogen. Seit einigen 
Tagen sind drei B u n tsp e c h te  ständige Gäste im Obstbaumhofe.“ Am 25. 
sah ich eine D o rn g ra sm ü c k e n fam ilie  mit drei Jungen.

Am 9. und 10. J u l i  flog, zuverlässiger Mitteilung zufolge, zu Verse­
vörde und Kleinhammer (im unteren Versetal) je eine zw eite  S ta r e n b r u t  
aus, nachdem schon am 6. ein Junges der ersterwähnten Brut den Nistkasten 
vorzeitig verlassen hatte (ob freiwillig oder unfreiwillig, ist zweifelhaft) und 
in einem Kleestück geatzt wurde. Eine in meinem Garten gezeitigte zw eite  
S ta re n b ru t  flog am 12. aus. Wegen eines Fussleidens, welches mich Ende 
Juni befiel und einige Wochen ans Haus fesselte, war es mir leider nicht 
möglich festzustellen, ob die zweite Brut in diesem Jahr häufiger vorge­
kommen ist. Ausserge wohnlich frühzeitig verliessen uns diesmal die Turm ­
sch w a lb en , nämlich in der Zeit vom 22. bis 24. Ju li; am 25. und 26. waren 
nur noch wenige Nachzügler wahrzunehmen. Seit dem 26. habe ich in 
unserm Dorf und in der Umgegend keinen Segler mehr zu Gesicht bekommen 
bis am 1. August, als ich mittags, kurz nach 1 Uhr, bei warmem, dunstigem 
Wetter vier Exemplare — offenbar Durchzügler aus nördlicheren Breiten — 
wahrnehmen konnte.

Am 2. A ugust flog zu Aschey die zw eite  B ru t der R a u c h ­
schw alb en  aus; einen Monat später erfolgte die Abreise. F. B ecker schrieb 
darüber folgendes: „Am 15. August waren unsere Rauchschwalben ver­
schwunden, kehrten aber Ende des Monats zurück, um schon am 2. September 
die Reise nach dem Süden anzutreten.“ Nachdem ich schon seit dem 23. 
Juli wiederholt kleinere Ansammlungen der H a u s s c h w a lb e n  (erste Brut) 
wahrgenommen hatte, beobachtete ich am 7. August gegen 200 Stück auf 
elektrischen Leitungsdrähten im Dorfe, welche in den nächsten Tagen nicht 
mehr vorhanden waren. Am Morgen des 17. beobachtete Förster Schnie- 
w in d t zwischen Neuenrade und Dahle einen T a n n e n h ä h e r  (Nucifraga 
caryocatactes [L.]), der mit drei Eichelhähern in der Richtung nach Dahle 
zog. Am Abend des 24. (trüb, regnerisch) sah ich auf einer Waldwiese vier 
S ch a fs te lzen  (Budytes flavus [L.]), ohne Zweifel Passanten. Am 26. begeg­
nete ich auf der Höhe vor Küntrop drei Ketten F e ld h ü h n e r n  (Perdix 
perdix [L.]), von 15, 18 und 13 Stück. Am 29. wurde mir ein junger K ern- 
b e isse r (Coccothraustes coccothraustes [L.]) gebracht, welcher in einer Dornen­
hecke beim Dorfe gefangen wurde. Am 30. kam mir eine D is te lf in k ­
fam ilie  (Carduelis carduelis [£.]) unweit des Dorfes zu Gesicht, deren Junge 
erst eben flugfähig waren. Nachdem ich in den „Ornithologischen Beob­
achtungen vom Jahr 1901“ von Dr. F isc h e r-S ig w a rt in Zofingen (Schweiz) 
gelesen habe, dass bei Sempach in genanntem Jahr d re i Distelfinkbruten 
erzeugt wurden, deren letzte um den 21. September ausflog, halte ich es
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für sicher, dass es sich bei obiger Familie wie auch bei der am 3. September 
1903 beobachteten*) um zweite Bruten handelte. Wie sehr sich übrigens bis­
weilen Vogel brüten verspäten können, zeigt eine andere Arbeit des genannten 
Schweizer Ornithologen; in der mir von dem liebenswürdigen Herrn Ver­
fasser übersandten vortrefflichen Arbeit „Das Leben der Stadtschwalbe“ (Ch. 
urbica) vom Jahr 1904 wird Seite 27 unterm 22. September 1902 aus Sempach 
gemeldet: „Es flogen an diesem Tage noch Junge der ersten Brut aus.“ Beob­
achter war derselbe Herr, welcher die vorhin erwähnten drei Distelfink­
bruten im Sommer 1901 sowie manches andere Interessante in der Sempacher 
Gegend feststellte. Nicht unbemerkt möchte ich lassen, dass ich die zweite 
Distelfinkbrut in unsern Bergen mit Sicherheit bisher nicht feststellen konnte, 
und N a u m a n n s  Angabe, dass diese nur selten vorkomme, worauf ich damals 
bereits hinwies, trifft für die hiesige Gegend sicher zu.

In der ersten Hälfte des S ep tem b er zeigten sich wiederholt in der 
Umgebung unseres Dorfes umherstreichende W iesen sch m ä tze r (P. rubetra 
und rubicola). In der Zeit vom 5. bis 8. scharte sich die zw eite H au s­
sc h w a lb e n  b ru t  zusammen, doch gab es Mitte des Monats hier und da 
noch Nestjunge. Die Abreise des Gros erfolgte im zweiten Drittel des Monats; 
unterm 24. notierte ich: „ca. 30 urbica noch hier“. Am Nachmittag des 24. 
bemerkte ich gegen 3V2 Uhr eine einzelne R au ch sch w alb e , wie es mir 
schien, ein junges Exemplar, auf einem elektrischen Leitungsdraht vor meiner 
Wohnung, welche nach etwa halbstündiger Rast weiterflog. Als ich von einer 
Eifelreise (26. September bis 5. Oktober)* 2) in die heimischen Berge zurück­
kehrte, waren sämtliche Schwalben fort.

Am 4. O k to b e r sah ein Landwirt aus hiesiger Gegend 19 durch­
ziehende K ran ich e , hakenförmig geordnet. Am Morgen des 10. beobachtete 
mein Freund K. Becker-Bockeloh auf einer Scheune einen S to rch  (Ciconia 
ciconia [L.]), den ein Knecht schon bei Tagesgrauen wahrgenommen hatte, 
sodass es wohl sicher ist, dass der „Langschnabel“ auf dem Scheunendach 
übernachtet hat. Bei starkem Nebel flog derselbe in östlicher Richtung davon. 
Selbst sah ich am 10. noch ein S c h w a rz k e h lc h en  und begegnete auf der 
Höhe vor Küntrop einer grossen Schar Goldhähnchen (Regulus regulus L .) .  
In der Nähe des Ackerdörfchens Affeln hielt sich an einem Feldrand ein 
B a c h s te lz e n  W eibchen (M. alba) mit drei Jungen auf. Ein einzelnes 
Junges dieser Art — wahrscheinlich ein zuggestörtes Individuum — sah ich 
vorher — gegen 9 Uhr früh — mitten im Walde. Nachmittags kamen mir 
u. a. ein R aub W ürger (Lanius excubitor L.), ein T u rm fa lk  und etwa 
10 R o td ro s s e ln  (Turdus iliacus L .)  zu Gesicht. Am 11. sind zahlreiche 
K ra n ic h e  durchgezogen; F. Becker-Aschey notierte: „11 Uhr 25 Minuten 
vormittags ca. 70 Stück, 12% Uhr 15, 2V2 Uhr nachmittags gegen 200, kurz 
nach 3 Uhr ca. 80 und etwas nach 5 Uhr nachmittags ungefähr 130 Stück.“ 
Kollege W. D ickehage-B ärenstein sah einen S c h w a rz sp e c h t (Dryocopus

*) Vgl. Jahresbericht der Zoolog. Sektion 1904/5, S. 52.
2) Vgl. Ornitholog. Monatsschrift 1905, S. 510—515.
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martius [£.]), den er auch späterhin nochmals in demselben Revier angetroffen 
hat. A m  Mittag des 23. sah ich bei leichtem, südwestlichem Winde 400 bis 
500 K rä h e n  (Corvus spec.?) sehr langsam nach Westen ziehen; am folgenden 
Tage sah ich eine etwa 200 Stück zählende Schar gegen Süden wandern.

Am 3. N ovem ber beobachtete mein Vater einen G rü n sp e c h t (Picus 
viridis L.), welcher gegen 11 Uhr morgens am Bienenhaus von Flugloch zu 
Flugloch flog; ob er Nahrung aufnahm, konnte mein Vater nicht feststellen. 
Am 6. wurde zuverlässiger Mitteilung zufolge eine einzelne H a u b e n le rc h e  
(Galerida cristata [L.]) in der Nähe unseres Dorfes gesehen. Am 22. fiel der 
erste Schnee. Am 26. begegnete ich in der Neuenrad er Feldmark einem 
R au b w ü rg er und zwei G e b irg ss te lz e n  (an der Hönne). F. Becker-Aschey 
sandte mir einen G ra u sp e c h t (Picus canus L.).

Am 1. D ezem ber wurde beim hochgelegenen Dörfchen Affeln ein 
Trüppchen von sechs bis sieben H a u b e n le rc h e n  gesehen, welche sich 
dort einige Tage aufgehalten haben. Am 14. kamen mir in der Neuenrader 
Feldmark zwei N e b e lk rä h e n  zu Gesicht. Am 19. hatte ich das Glück, einen 
W an d erfa lk en  (Falco peregrinus Tunst.) zu beobachten; wenigstens 
schrieb mir Herr Pastor Dr. Fr. L indner, dem ich meine Wahrnehmungen 
mitteilte, dass es sich .hö ch stw ah  rsc h e in  lieh  um genannte Art handele. 
Der Vogel flog oberhalb unseres Dorfes in südlicher Richtung über das 
Lennetal. Am 23. sah ich in eben genannter Feldmark eine E ls te r  (Pica 
pica [£.]); im Städtchen selbst liess sich ein Trüppchen von etwa acht S ta re n  
vernehmen. Am Nachmittag des 26. hatten gegen 4% Uhr drei Stare 
bereits ihr Nachtquartier in einer alten hohlen Buche im Walde unterhalb 
Aschey bezogen. Am 30. und in der Nacht zum 31. herrschte fürchterliches 
Sturm- und Regenwetter in unsern Bergen. Am Morgen des 31. kam mir 
ausser zwei R o tk e h lc h e n  und einer G e b irg s s te lz e  auch ein Trüppchen 
L e in fin k en  oder B irk e n z e is ig e  (Acanthis linaria [L .] )  zu Gesicht, welche 
selten einmal in unsern Bergen erscheinen.
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